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Von Belsen, Buchenwald und anderem

Bereits in der Septembernummer des 2. Jahrgangs (1942) unseres
Filmberaters nahmen wir eine Ufa-Wochenschau (Nr. 574), die am
4. September 1942 angelaufen war, zum Anlass, uns gegen eine gewisse
Art von realistischen Darstellungen zu wenden und uns dagegen
sowohl im Namen des guten Geschmackes wie auch wegen der Gefahr
einer gewissen Gefühlsverrohung zu verwahren. Wir schrieben damals:

„ Was das Publikum mit Abscheu verwarf, war die breite, wohlgefällige
Ausführlichkeit, mit der die Kamera nachträglich das Kampffeld absuchte und
Leichenschau hielt.

Sonst ist es bei Kulturvölkern eine edle Sitte, das Angesicht von
Verunglückten der Neugierde der gaffenden Menge zu entziehen. Man bedeckt die
Leichen auf der Strasse mit einem Tuch und lässt sie auf alle Fälle nicht
unnötig liegen. Bei dieser Wochenschau geschieht das Gegenfeil. Mit schier
unerträglicher Gründlichkeit geht der Aufnahmeapparat den einzelnen Gefallenen
nach und verweilt dabei mit kaum verhüllter Genugtuung auf jedem Detail."

Diese Bemerkungen kamen uns in letzter Zeit anlässlich von
Wochenschaureportagen wiederholt in den Sinn. So z. B. dieser Tage, als von
den „United News" ein äusserst realistischer Bildbericht über die
Scheusslichkeiten der nationalsozialistischen Konzentrationslager in Belsen

und Buchenwald gezeigt wurden, aber auch kürzlich, da die
schweizerische Filmwochenschau Aufnahmen von den in Mailand an
den Füssen aufgehängten Leichen Mussolinis, seiner Geliebten und
seiner Spiessgesellen — allerdings, und das möchten wir besonders
betonen, ohne Sensationshascherei — wiedergab.

Gewiss besteht ein grundlegender, sehr wesentlicher Unterschied
zwischen der beanstandeten Ufa-Wochenschau 574 und den neuerdings
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